glieder abhält, ſich mit dem 


Yer deulſche Lundwilt in Aleinpolen 


Vierzehntägig erſcheinende Beilage zum „Oſtd eulſchen Volksblatt“, herausgegeben 
unfer Mitwirkung des Verbandes deutſcher landwirkſchaftlicher Genoſſenſchaften in Aleinpolen 


Das Erlöſchen der Mitgliedſchaft 
in Genoſſenſchaften 


Die Kenntnis der Statuten ſollte eigentlich eine 
Sebbſtverſtändlichkeit unter den Mitgliedern einer Genoſſen⸗ 
ſchaft ſein. Aber, ſei es, waz die trockene Form die Mit⸗ 

nhalt der Statuten vertraut 
zu machen, ſei es, daß eine gewiſſe Bequemlichkeit ſie daran 
hindert, ſie durchzuleſen, — kurz und gut, man findet heute 
unter hundert Genoſſen kaum zehn, die ſich auch nur mit den 
weſentlichſten Statutenvorſchriften vertraut gemacht haben. 
Und doch haben ſich alle durch Unterſchrift unter das Statut 
bei der Gründung oder unter die Beitrittserklärung ver⸗ 
pflichtet, die Sitzung als bindende Vorſchriften anzuerken⸗ 
nen. Beſonders viel Unklarheit herrſcht über den Austritt, 
den Ausſchluß und das Ausſcheiden aus der Genoſſenſchaft 
„ über den Termin des Erlöſchens der Haft⸗ 
pflicht. 

Eines der weſentlichſten Merkmale einer Genoſſenſchaft 
iſt das Recht des freien Austritts. Ein Mitglied, das nicht 
mehr der Genoſſenſchaft angehören will, hat das Recht, durch 
ſchriftliche Kündigung aus der Genoſſenſchaft auszutreten. 
Hat es mehrere Anteile gezeichnet — und es erſcheint nötig, 
hierbei darauf hinzuweiſen, daß jedes Mitglied mehrere An⸗ 
teile beſitzen kann, ſei es nun in einer Genoſſenſchaft mit be⸗ 
ſchränkter oder unbeſchränkter Haftpflicht — ſo kann es alle 
bis auf einen Anteil, der die Zugehörigkeit zur Genoſſen⸗ 
ſchaft darſtellt, kündigen. Scheidet das Mitglied ganz aus, 
jo iſt darin die Kündigung aller Anteile einbegrifſen. Die 
Satzungen regeln die Kündigungsfriſt. Sofern keine dies⸗ 
bezügliche Vorſchrift in der Satzung enthalten iſt, hat das 
Geſetz einen dreimonatigen Kündigungstermin vor Ablauf 
des Geſchäftsjahres feſtgeſetzt. Die Satzung kann alſo auch 
einen längeren oder kürzeren Termin feſtſetzen. Gewöhnlich 
macht ſie jedoch von dem erſteren Recht Gebrauch und ſetzt 
die Kündigung auf längere Zeit und zwar gewöhnlich auf 
6 Monate vor Geſchäftsjahresſchluß jet. Will daher ein 
Mitglied aus einer Genoſſenſchaft, deren Geſchäftsjahr das 
Kalenderjahr iſt, zum 31. Dezember ausſcheiden, dann muß 
die ſchriftliche Kündigung ſpäteſtens am 1. Juli des Jahres 
in der Hand des Vorſtandes ſein. Es genügt alſo nicht, daß 
der Brief erſt am 1. Juli bei der Poſt aufgegeben wird. Ge⸗ 
langt die Kündigung erſt nach dem 1. 1 an den Vorſtand, 
dann läuft die Mitgliedſchaft am 31. Dezember des nächſten 
Jahres ab. 

Bis zum Erlöſchen der Mitgliedſchaft ſtehen dem Mit⸗ 
glied ſämtliche Rechte eines ordentlichen Mitgliedes zu. Des⸗ 
gleichen laſten auf ihm auch dieſelben Pflichten, wie z. B. 
Einzahlung ſeines Anteils, ſelbſt wenn dieſer im Laufe des 
Kündigungsjahres erhöht worden war. 

Die Empfangsbeſtätigung der Kündigung durch den 


Vorſtand iſt nicht nötig, doch hat das Mitglied das Recht, ſich 


durch Einblick in die Mitgliederliſte davon zu überzeugen, ob 
ſeine Kündigung ordnungsmäßig eingetragen iſt. 

„Die zweite Art der Kündigung iſt im Gegenſatz zur frei⸗ 
willigen die zwangsweiſe. Wenn eine Exekution in das 
Vermögen eines Mitgliedes fruchtlos verlaufen iſt, ſo kann 
der Gläubiger auf Grund eines rechtskräftigen Urteils die 
Mitgliedſchaft des Schuldners an ſeiner Stelle aufkündigen. 
Im übrigen bedeutet dieſe Kündigung für die Genoſſen⸗ 
ſchaft keinen Schaden, da ihr an einem derartigen Mit⸗ 
gliede nicht viel gelegen und ſein Ausſcheiden aus der Ge⸗ 
noſſenſchaft nur vorteilhafter ſein kann. Die Satzungen 
ſehen auch gewöhnlich den Ausſchluß eines ſolchen Mitgliedes 
bereits vor, ſo daß Ausſchluß und Kündigung in den meiſten 
Fällen gleichzeitig erfolgen. 

Verſtirbt ein Mitglied im Laufe des Jahres, ſo ſcheidet 
es am Schluß des Geſchäftsjahres, in deſſen Verlauf es ſtarb, 
aus. In dieſem Falle findet der Kündigungstermin keine 


Anwendung. Bis zum Erlöſchen der Mitgliedſchaft üben an 
Stelle des Verſtorbenen ſeine Erben die Rechte und Pflichten 
des Mitgliedes aus. Die Pflicht der Einzahlung des Ge⸗ 
ſchäſtsanteils geht nicht auf die Erben über. Die Genoſſen⸗ 
ſchaft hat jedoch das Recht, ihre Anſprüche auf Zahlung des 
Geſchäftsanteils aus der Erbmaſſe zu befriedigen. 

Der Ausſchluß eines Mitgliedes aus der Genoſſenſchaft 
kann vor der Auflöſung der Genoſſenſchaft in der Form und 
aus Gründen erfolgen, die in der Satzung angegeben ſind. 
Das Wohl der Genoſſenſchaft erfordert, daß ſie auch das Recht 
hat, Mitglieder, die ihren Pflichten nicht nachkommen oder 
zum Schaden der Genoſſenſchaft handeln, auszuſchließen. 
Die Satzung muß die Gründe genau angeben, aus denen ein 
Mitglied ausgeſchloſſen werden kann. Als ſolche Gründe ſind 
zum Beiſpiel anzuſehen: Tätigkeit zum Schaden der Ge⸗ 
noſſenſchaft, Nichterfüllung der Pflichten gegenüber der Ge⸗ 
noſſenſchaft, Verluſt der Bürgerrechte, Angehörigkeit zu einer 
anderen Genoſſenſchaft. Verluſt der Bedingungen, die zum 
Erwerb der Mitgliedſchaft notwendig waren. 

Die Satzung beſtimmt das Organ, das den Ausſchluß 
vollziehen kann. Gewöhnlich ſteht dem Vorſtand das Recht 
zu, wobei das ausgeſchloſſene Mitglied Berufu bei der 
nächſten Inſtanz, dem Aufſſichtsrat, gegen den Ausſchluß ein⸗ 
legen kann. - 

Der Ausſchluß muß dem Mitglied durch eingeſchrie⸗ 
benen Brief mitgeteilt werden. Vom Tage der Abſendung 
an kann es zwar ſeine Vermögensrechte gegenüber der Ge⸗ 
noſſenſchaft ausüben, wie ſeine Anſprüche auf den Anteil 
und die Dividende geltend machen, doch darf es keinem Or⸗ 
gan der Genoſſenſchaft angehören oder an den Verſammlun⸗ 
gen teilnehmen. Es ſcheidet ſatzungsgemäß am Schluß des 
Geſchäftsjahres aus, in dem ſein Ausſchluß erfolgte. 

Der Anteil des ausſcheidenden Mitgliedes wird auf 
Grund der genehmigten Bilanz des Jahres ausgezahlt, mit 
deſſen Schluß das Mitglied aufgehört hat, der Genoſſenſchaft 
anzugehören. Falls im Statut nicht angegeben iſt, in welcher 
Zeit nach der Bilanzbeſtätigung der Anteil zur Auszahlung 
gelangt, beſtimmt das Geſetz eine dreimonatige Friſt, inner⸗ 
halb deren der Anteil ausgezahlt werden muß. Die Ge⸗ 
noſſenſchaft hat dabei das Recht, alle ihre Forderungen, die 
aus ihrer Tätigkeit und der Geſchäftsverbindung mit dem 
austretenden Mitglied entſtanden ſind, ganz gleich, wann der 
Fälligkeitstermin dieſer Verpflichtungen iſt, gegen den An⸗ 
teil aufzurechnen. Iſt ein Bilanzverluſt entſtanden, der die 
Geſchäftsanteile, den Reſervefonds ſowie alle anderen Rück⸗ 
lagen enffagen ſo muß das Mitglied den auf ſeine Haft⸗ 
pflicht entfallenden Teilverluſt einzahlen. Dieſe Pflicht be⸗ 
ſteht jedoch nur dem Geſchäftsabſchluß gegenüber, mit dem 
das Mitglied aus der Genoſſenſchaft ausſchied. Für die Ver⸗ 
luſte des nächſten Jahres iſt es nicht verantwortlich, es ſei 
denn, daß die Genoſſenſchaft im laufenden Jahre nach ſeinem 
Ausſcheiden Konkurs erklärt. In dieſem Falle haftet es 
auch, wie alle anderen Mitglieder, zu gleichen Teilen für 
ſämtliche Verluſte, die bis zum Abſchluß des Verfahrens 
entſtehen. Die Konkurserklärung erfolgt nicht auf Grund 
plötzlich entſtehender Verluſte. Gewöhnlich liegen die 
Gründe für die Konkurserklärung, wie fehlerhafte Tätigkeit 
der Genoſſenſchaft, weiter zurück, ſo daß die Heranziehung 
des Mitgliedes zur Verluſtdeckung durchaus berechtigt iſt. 
Es trägt die Schuld durch mangelhaftes Intereſſe an der 
Genoſſenſchaft, unüberlegte Beſchlußfaſſung, Verſäumen der 
Mitgliederverſammlung ujw, ſelbſt. Wenn es ſich jetzt, weil 
es ſich vielleicht früher orientiert hat, der Haftung durch 
Austritt entziehen und die Schuld auf die Schultern der 
Verbleibenden abwälzen will, ſo iſt es nur einleuchtend, 
wenn der Geſetzgeber dem einen Riegel vorſchob. x 

Der Anſpruch auf Auszahlung des Geſchäftsanteils ver⸗ 
jährt in 5 Jahren. Der Anteil wird nach Ablauf dieſer Zeit 
in Gänze dem Reſervefonds zugeſchrieben. Das geweſene 


Mitglied hat, wie übrigens alle anderen Mitglieder auch, 
keinen Anſpruch auf den Reſervefonds oder das ſonſtige Ver⸗ 
mögen der Genoſſenſchaft. 


Beſitzen unſere Landfrauen eine 
genügende janitäre Ausbildung? 


Von Frau Johanna Bardt. 


Frauen und Mädchen aller Stände haben immer das Be⸗ 
dürfnis, ſich eine, wenn auch kleine Ausbildung, zu verschaffen, 
um ihren Mitmenſchen in allerlei Notlagen helfen zu können. 

Wer von den Leſern kann künſtliche Atmung ausführen, wer 
einen Ertrunkenen behandeln, oder einen vom Blitz Betäubten? 
Es ſei hier erwähnt, daß bei den ſchweren Unwettern dieſes 
Sommers ein Mädchen auf dem Felde durch Blitzſchlag derart 
gelähmt wurde, daß man ſie aufgegeben hatte, nachdem die erſte 
künſtliche Atmung keinen Erfolg zeigte. Sie wurde dann, nach 
einem alten Volksglauben, in die Erde bis zur Bruſt eingegra⸗ 
ben, damit die Erde den Blitz herausziehen ſollte. Sie ſchien 
ſchon ſicher dem Tode verfallen, als es zur rechten Zeit einem 
jungen Gymnaſiaſten, welcher bei ſeinem Sportverband untere 
wieſen worden war, nach zweiſtündiger Arbeit gelang, das Mäd⸗ 
chen wieder zu ſich zu bringen, und ihr ſo das Leben zu retten. 

Wer von den Leſern iſt imſtande, bei einer Verletzung die 
Schlagader abzubinden und weiß, wie er ſich weiter verhalten 
ſoll, falls der Arzt nicht je ſchnell wie nötig kommen kann? (Zu 
langes und feſtes Abbinden kann auch gefährlich werden.) 

So gibt es unzählige Fragen. Zum Beiſpiel: Wie wird ein 
Verunglückter transportiert oder ein Verletzter gelagert, bis der 
Arzt kommt? Nicht nur bei Unglücksfällen, auch in jeder 
Kinderſtube, bei jedem Krankheitsfalle kann eine gut angelei— 
tete Frau beſonderen Segen ſtiſten. Sie müßte verſtehen, das 
Thermometer zu Rate zu ziehen, um zu wiſſen, wann man den 
Arzt unbedingt zu holen hat. Eine im Anzug befindliche ſchwere 
Lungenentzündung kann leicht lebensgefährlich werden. verliert 
aber ihre Gefährlichkeit, wenn der Arzt rechtzeitig. Ratſchläge 
112 kann, die aber auf das gewiſſenhafteſte ausgeführt werden 
müſſen. 

Eine heftige Magen- und Darmerkrankung durch Erkältung, 
verdorbene Nahrung oder Anſtecken verurſacht, muß bekämpft 
werden. Jedoch wagt der Arzt Umſchläge und Einläufe nicht 
vorzuſchreiben, wenn niemand da iſt, der dieſe Verordnungen 
geſchickt ausführen kann. Vielleicht erlebte auch ſchon eine 
Leſerin, wie ich es erlebte, daß eine Erkrankung ſich Ichnelle: 
beſſerte und eine Gefahr eher vorüber ging, nachdem vorſtehende 
Verordnungen ſorgfältig ausgeführt werden konnten, als wenn 
die Natur ganz allein die Schädigungen hätte beſiegen müſſen. 

Auch Unvernunſt verſchuldet viel Unheil, aber nicht nur bei 
Kindern, die etwa einen Knopf in die Naſe ſtecken oder ſich ver⸗ 
letzten, wenn ſie einen ſpitzen Zaun erklettern wollen und was 
es ſonſt noch derlei Möglichkeiten gibt, ſondern auch bei Er⸗ 
wachſenen. So hörte ich, daß eine Wunde mit Spinneweben 
oder ein Geſchwür mit altem Käſe behandelt wurde, wodurch 
ein Fingerglied verloren ging oder nach langem Leiden ver⸗ 
ſtümmelt wurde. Ein ſofortiger ſauberer Verband hätte dage⸗ 
gen, ſogar ohne ärztliche Hilfe, die an und für ſich kleinen Schä⸗ 
den faſt ſchmerzlos geheilt. — 

Jeder erlebte wohl ſchon ähnliche Fälle! 

Was tun wir bei Brandwunden? Eine kleine Flaſche Jod, 
eine Flaſche mit Alkohol oder eſſigſaurer Tonerde, ſauberes Ver⸗ 
bandszeug, eine Brandbinde haben ſchon gelegentlich viel Nutzen 
geſtiftet durch eine geſchickte Hand, die ſolche. Anwendung 
erlernte. 

Es gibt ſehr wertvolle Hausmittel und alte Gebräuche, in 
denen ein geſunder Kern ſteckt, aber ſie ſollen nur dort ange⸗ 
wandt werden, wo kleine Schäden geheilt werden oder wo ſie bei 
ſchweren Leiden eine Erleichterung verſchaffen ſollen. Wir 
haben ſo gute Tees, die bei uns wachſen. Wir haben Tees, die 
Huften lindern können, ſolche, die beruhigen und heilen. Aber 
ouch ihre Anwendung iſt leichter und kann mit größerer Sicher⸗ 
heit erfolgen, wenn der Blick geſchärft wurde und Unterwel⸗ 
ſungen die notwendige Sorgfalt lehrten. . 

So manch armer Menſch leidet jein Leben lang an einer 
Nückgratverkrümmung als Folge eines Unfalls in der Kindheit. 
Dies lebenslange Leiden wäre abzuwenden geweſen, wenn die 
Mutter ein geübtes Auge gehabt und gleich einen Arzt zu Rate 
gezogen hätte. 

In vielen Krankheitsfällen iſt es nicht möglich, eine dan⸗ 
ernde Behandlung im Krankenhaus zu bezahlen oder auch die 
nötigen häufigen Beſuche des Arztes zu erſchwingen; aber jeder 


Arzt wird es ganz beſonders begrüßen, wenn ſeine Anordnungen 


mit Verſtändnis ausgeführt werden und der ausführliche Bericht 
der Pflegenden es ihm ermöglicht, die Krankheit beſſer zu er⸗ 
kennen und die Heilmittel ſchnell und richtig zu wählen. 

Die Pflege der Geſundheit ſetzt nicht nur bei Krankheits⸗ 
fällen ein, ſondern der größere und wichtigere Teil beſteht in 
der Verhütung von Schäden. - 

In der richtigen Pflege des Kleinkindes, der Wöchnerin, der 
Siechen liegt ein ſo großes Betätigungsfeld. Wohl ſelten ſteht 
eine gelernte Landkrankenpflegerin zur Verfügung. In manchen 
abgelegenen Gehöften iſt es ſogar zur nächſten Nachbarin weit. 
So ſind vor allem die Landfrauen auf ſich geſtellt und wer Ge⸗ 
ſchick dazu hat und Gelegenheit findet, ſoll es nicht verſäumen, 
ſeine Kenntniſſe zu verbeſſern. 

Die Landfrau, oft abgelegen von der Stadt wohnend, hat 
in jeder Beziehung eine beſonders große Verantwortung für die 
Ihren, wird es aber auch darum gern begrüßen, wenn ſie in 
Notfällen von einer hilfsbereiten Nachbarin unterſtützt wird, 
dort, wo ihre eigenen Kenntniſſe verſagen oder ihre große Ar 
beitslaſt ſie behindert. i 

Heute iſt das Geldverdienen ſicher nicht leicht, darum wuß 
jedes Mittel, Geld zu ſparen, beſonders beachtet werden. Krank⸗ 
heiten ſind immer koſtſpielig. Nur wenige Bauern werden 
Mitglied der Krankenkaſſen ſein, aber auch bei Mitgliedern 
tritt die Krankkaſſe längſt nicht überall dort ein, wo Hilfe nötig 
iſt, deshalb iſt Vorbeugung auch hier beſſer als heilen. 

Darum ſollten ſich die Landfrauen immer wieder klar 
machen, daß durch richtige und zeitige Bekämpfung kleiner 
Schäden meiſtens großes Unglück vermieden wird. 


Der Austauſch bon beſchädigten und die 
Anhaltung von falſchen Geidzeichen 


(VO von 23. 3. 1932, Dz. Uſt. Nr. 46.) 


Die §8 1—6 enthalten die Vorſchriften über den Umtauſch 
von beſchädigten Geldzeichen. Danach verlieren zerriſſene, ge— 
klebte, beſchmutzte oder auf andere Weile in einem Grade be> 
ſchädigte Banknoten, daß die Unterſcheidung der Einzelheiten 
der Zeichnung unmöglich gemacht wird, ſowie alle Münzen mit 
vollſtändig zerſtörter Zeichnung oder beſchädigte Münzen den 
Charakter des geſetzlichen Zahlungsmittels 

Infolge normalen Verbrauchs beſchädigte Banknoten, ſoweit 
fie nicht das Waſſerzeichen verloren haben, ſowie mehr als % 
der Oberfläche der Note und 3 Ziffern der Nummer und eine 
Unterſchrift oder einen Teil der Bezeichnung der Serie und eine 
Unterſchrift, werden ohne irgendwelche Beſchränkung und Ab⸗ 
züge durch die Abteilungen der Bank Polski, ſowie die Kaſſen 
der Finanz⸗ und Poſtämter ausgetauſcht, ſowie gleichzeitig bei 
allen Einzahlungen von den Abteilungen der Bank Polski und 
allen Staatslaſſen angenommen. Geklebte Banknoten können 
ausgetauſcht bezw. bei den Einzahlungen oder in den Fällen 
angenommen werden, ſoweit ſie ſich aus den Teilen, die die erſte 
Geſamtheit bilden und außerdem den Bedingungen im vorigen 


Abſatz dieſes Paragraphen entſprechen, zuſammenſetzen. 


Banknoten, die dieſen Bedingungen nicht entſprechen, werden 
nur ausgetauſcht gegen jedesmalige Genehmigung der Direktion 
der Bank Polski. Der Antragſteller muß genügend glaubhaft 
machen, daß die Beſchädigung aus einem Anlaß erfolgt iſt, den 
er nicht zu vertreten hat. Hierbei werden Koſten für Porto, 
Briefwechſel und Druckkoſten abgezogen. Alle Münzen, deren 
Zeichnung infolge normalen Verbrauchs teilweiſe beſchädigt 
wurden, werden ohne Beſchränkungen durch die obigen Kaſſen 
ausgetauſcht. } 

Geldmünzen, deren Zeichnung auf beiden Seiten vernichtet 
wurden, ſowie vorſätzlich beſchädigte Münzen werden nicht aus⸗ 
getauſcht. Solche Münzen werden von den oben genannten 
Kaſſen unbrauchbar gemacht und dem Vorzeiger zurückgegeben. 

Die 88 7 ff. enthalten die neuen Beſtimmungen über die 
Anhaltung von gefälſchten oder verdächtigen Geldzeichen durch 
Banken. Ein derartiges Recht beſtand bisher für Banken nicht, 
da ſie nicht Vertreter der Polizei oder Staatsanwaltſchaft 
waren. Von jetzt ab jedoch werden ſie durch die nachfolgenden 
Vorſchriften nicht nur berechtigt, ſondern verpflichtet, ſolche 
Geldzeichen anzuhalten. Der Wortlaut der SS 7 ff. iſt folgender: 


Wenn in irgendeiner Kaſſe des Staates oder einer Selbſt⸗ 


verwaltung oder in einem Kreditinſtitut bezw. in einem Bank⸗ 
unternehmen ein gefälſchtes, verfälſchtes oder bezüglich ſeiner 
Richtigkeit zweifelerregendes Geldzeichen vorgelegt wird, dann; 
muß ein ſolches Geldzeſchen durch die betreffende Kaſſe oder das. 
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Inſtitut, welches das Geldzeichen anhält, muß einen Frage⸗ 
bogen mit 4 Abſchriften ausfüllen, der enthält: 

a) den Namen und den Sitz der Behörde oder des Inſtituts, 
das beanſtandet, die Ordnungsnummer des Fragebogens 
arnd das Datum, 

b) den Vor⸗ und Zunamen des Vorzeigers und die genaue 
Adreſſe ſeines Wohnortes, i 

c) die Beſchreibung des angehaltenen Geldzeichens (Nominal⸗ 
wert, Datum der Emiſſion, der Serie und die Nummer), 

d) die Erklärung des Vorzeigers, woher er das Zeichen er⸗ 
halten hat, 

e) die Unterſchrift des das Geldzeichen Anhaltenden, ſowie 
die Unterſchrift oder den Daumenabdruck des Vorzeigers. 
Das Original des Fragebogens mit einer Abſchrift und mit 

dem angehaltenen Geldzeichen muß unverzüglich geſandt werden: 


1. der Bank Polski (Unterſuchungsabteilung), ſoweit eine 
Banknote angehalten wurde, 
2. der Staatlichen Münze, ſoweit eine Münze angehalten 


wurde. 

Die 2. Abſchrift des Fragebogens muß gleichzeitig an die 
Mitändige Staatspolizeibehörde geſandt werden (Kommandant 
des Poſtens, Kreiskommandant, Kommandant einer abgeſonder⸗ 
ten Stadt). 6 

Die 3. Abſchrift des Fragebogens bleibt bei dem Inſtitut, 
in dem das Falſifikat vorgelegt wurde. 

Die 4. Abſchrift erhält der Vorzeiger als Quittung. 

8 8. Wenn auf den Vorzeiger der begründete Verdacht fällt, 
daß er gefälſcht hat bezw. daß er vorſätzlich Falſifikate in Umlauf 
gebracht hat, iſt die Polizei zu rufen, welche gemäß den betref⸗ 
fenden Vorſchriften verfährt. 

§ 9 enthält die Vorſchrift, daß die Bank Polski unverzüglich 
die Geldzeichen prüft und ſie bei Feſtſtellung der Richtigkeit der 
anhaltenden Stelle zurückſchickt, die ſie dann dem Vorzeiger zu⸗ 
rückgibt oder daß ſie im Falle der Fälſchung oder Verfälſchung 
die Sache an die Staatspolizei abgibt. 8 

Nach § 10 veröffentlicht die Bank Polski in der Preſſe die 
Feſtſtellung eines neuen Falſifikats mit Beſchreibung. 

Nach § 11 entſcheidet die Bank Polski über die Richtigkeit 
von Banknoten, die Staatliche Münze über Geldmünzen. 

8 12 enthält eine Vorſchrift über die Aufbewahrung van für 
ungültig erklärten Noten und Münzen bei der Bank Polski und 
der Staatlichen Münze. Die Verordnung iſt am 31. Mai 1932 
in Kraft getreten. 
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Die Weide, die billigſte und geſündeſte Ernährung 
fur Zucht: und Jungſchweine 


Die Schweine müſſen im Sommer von dem teuren Kraftfut⸗ 
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ter und den immer knapper werdenden Kartoffeln weg und 
hinaus zum billigſten Futter, zur Weide gebracht werden. Die 
Weide iſt auch der geſündeſte Aufenthalt für die Tiere. Ein 


ſehr wichtiger Vorteil des Weidegangs der Schweine iſt weiter⸗ 
hin die Vereinfachung der Arbeit. Es werden Arbeitskräfte 
frei, die im Sommer anderweitig ſehr nötig ſind. 

Das billige und geſunde Weidefutter müſſen wir daher den 
Schweinen möglichſt weitgehend zugute kommen laſſen. Beſon⸗ 
ders für niedertragende Sauen iſt der Weidegang von größter 
Wichtigkeit. Durch die Bewegung im Freien wird ein ſchädliches 
Fettwerden verhindert. Der Gebärakt geht dann viel leichter 
vor ſich, und es werden lebenskräftige Ferkel zur Welt gebracht. 
Für ältere tragende Mutterſchweine genügt eine gute Weide mit 
zartem Gras oder eine Rotkleeweide vollkommen allein. Für 
jüngere Mutterſchweine dagegen iſt es beſſer, wenn ſie noch 
etwas zugefüttert werden können. 

Auch die ſäugenden Sauen ſollen möglichſt weitgehend von 
der Weide genährt werden. Jedoch iſt es zweckmäßig, daß man 
dieſe Tiere in der erſten Woche nach dem Abferkeln im Stalle 
läßt. In der zweiten Woche können ſie täglich einmal, von der 
dritten Woche ab zweimal auf die Weide kommen. Säugende 
Sauen ſind ausgeſprochene Milchtiere. Darum iſt es notwendig, 
daß ſie ſehr gut und namentlich ſehr eiweißreich gefüttert wer⸗ 
den. So muß neben der Weide auch noch Kraftfutter gereicht 
werden. Man ſtellt hierfür folgende Miſchung her: 10 Lilo⸗ 
gramm Haſerſchrot, 10 Kilogramm Gerſtenſchrot, 5 Kilogramm 
Eiweißſutter 


Gedärme, bekommen eine gute Geſundheit 


(Fiſchmehl, Trockenhefe, Fleiſchmehl, Sojaſchrot) 


und 400 Gramm Schlemmkreide. Von dieſem Kraftfuttergemiſch were 


erhalten die ſäugenden Sauen für jedes Ferkel, das fie zu ſäugen 
haben, 34 Kilogramm. 8 

Die Eber können, wenn fie nicht zum Decken zuviel heran- 
gezogen werden, mit der Weide allein auskommen. i 

Sehr günftig ift der Weidegang auch für die Jungſchweine. 
Für die Ernährung der Ferkel hat ja die Weide keine Vedeu⸗ 
tung. Aber der Aufenthalt und die Bewegung in Sonne und 
friiher Luft iſt für die Leinen Tiere ſehr bekömmlich. Eine 
wichtige Rolle ſpielt die Weide für die Ernährung der Läufer. 
Heute müſſen wir das billige Weidefutter auch für dieſe Tiere 
ausnutzen. Die Schweine ſind bis zu einem Alter von 12 Wochen 
kräftig zu ernähren und dann durch eine härtere Fütterung für 
die Weide vorzubereiten. Mit einem Alter von J—4 Monaten 
kommen ſie hinaus. So vorbereitet gedeihen ſie auf der Weide 
ausgezeichnet, beſonders, wenn man noch ein Beifutter von 
%—1 Kilogramm Schrot gibt. Durch die Bewegung bilden ſie 
ihre Muskeln aus, erweitern beſonders ihren Magen und die 
und eine kräftige 
Verdauung. Wenn die Läufer ſpäter auf Maſt geſtellt werden. 
dann können ſie unglaubliche Mengen von Futter verzehren und 
wachſen außerordentlich raſch. Die Maſt geht ſo ſehr ſchnell 
vonſtatten. 

Für die Läufer, die zur Zucht ausgewählt ſind, iſt die 
Weide von beſonderer Bedeutung. Aber man muß hier durch 
eine entſprechende Kraftfuttergabe dafür ſorgen, daß ſich die 
Zuchtläufer günſtig weiterentwickeln. Sie müſſen im Tag wenig⸗ 
ſtens 200-300 Gramm zunehmen. Es wäre zu empfehlen, die 
Entwicklung dieſer Tiere hin und wieder mit der Waage zu 
prüfen. 

Welche Weidegelegenheiten ſind nun für die Schweine ge: 
eignet? Jede Weide, die mit jungem Grün gut bewachſen iſt. 
Es eignen ſich hierfür wohlbeſtandene Milchviehweiden, Klee⸗ 
und Luzerneſchläge. Ausgeſprochene Schweineweiden lege man 
nur auf beſſerem Boden mit günſtigem Grundwaſſerſtand bei 
ausreichenden Niederſchlägen an. Bei der Anſaat einer Schweine⸗ 
weide muß man darauf bedacht ſein, nur Gräſer zu nehmen, die 
eine möglichſt große Blattmaſſe und wenig Stengel liefern. Die 
beſten Gräſer ſind Riſpengräſer und Wieſenſchwingel. Von den 
Kleearten iſt für Dauerweiden am geeignetſten der Weißklee. 
Die beſte Schweineweide aber gibt der Rotklee ab. Rotklee iſt 
weſentlich nährſtoffreicher und weit beſſer verdaulich wie das 
Futter von der Weide. Schon im Herbſt des Anſaatjahres iſt 
auf rotkleeſicherem Boden und bei guter Herbſtwitterung mit 
einem kräftigen Stoppelklee zu rechnen. Dieſen kann man ent⸗ 
weder abweiden laſſen oder abmähen, um die Tiere im Stall 
damit zu füttern. Abmähen und Abweiden dürfen aber nicht 
zu tief erfolgen, ſonſt leidet der Klee Schaden. Die Haupt⸗ 
nutzung erfolgt dann im zweiten Jahre. Auch Luzerne iſt als 
Schweineweide wohl geeignet. Eine beſondere Bedeutung auf 
leichtem Boden hat die Serradelle. 

Wie ſoll nun der Weidegang betrieben werden? Die 
Schweine bleiben nicht den ganzen Tag auf der Weide. Es 
genügen in der Früh und am Nachmittag je 3 Stunden. 


Während der heißen Zeit ſind die Tiere entweder in einer Uns 


terkunftshütte oder im Stall. Zweimal drei Stunden am Tage 
ſind hinreichend zur Sättigung der Tiere. Wenn ſie länger 
draußen gelaſſen werden, dann fangen ſie nur an zu wühlen. 
Gegen dieſe unangenehme Gewohnheit hilft am beſten das recht⸗ 
zeitige Forttreiben oder noch beſſer das Einziehen von Ringen in 
die Rüſſelſcheibe. Damit ein gleichmäßiges Abfreſſen der 
Schweineweide ſtattfindet, teilt man ſie am beſten in verſchiedene 
Koppeln ein, die nacheinander beweidet werden. . 

Vom Weidebetrieb wird in der Schweinezucht, beſonders in 
bäuerlichen Kreiſen, noch viel zu wenig Gebrauch gemacht. Wo 
es ſich nur irgendwie ermöglichen läßt, da ſollten für die Schweine 
Weidegelegenheiten geſchaffen werden. So bleiben dann die 
Tiere geſund und werden am billigſten ernährt. 
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Der Schwarm am Baum 


Die arbeitsreichſte Zeit für den Imker, die Schwarm⸗ 
zeit, iſt da, und bereits haben die ſtärkſten Völker den Vor; 
ſchwarm abgeſtoßen. Die Immen ſuchen nd zum „Anlegen“ 
ein geeignetes Plätzchen aus und ſammeln ſich hier zur grö⸗ 
ßeren oder kleineren Traube. Gar oft aber iſt die Anlege⸗ 


ſtelle dem Imker recht unerwünſcht, weil das Herabholen des 


. 
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Schwarms für ihn mit großen Schwierigkeiten verknüpft it; 
denn hier liegt er tief in einer Hecke, dort hängt er ſo hoch, 
daß die vorhandene Leiter nicht ausreicht und da hat er das 
Gelände des Nachbars in Anſpruch genommen. 

Selbſtverſtändlich muß der Imker ſchon längſt alle ſeine 
Schwarmgerätſchaften in Ordnung gebracht und zuſammen⸗ 
getragen haben, damit fie im Bedarfsfalle ſofort benutzt wer⸗ 
den können. 

Hängt der Schwarm niedrig, ſo genügt ein einfacher 
Fangkorb. Ein kräftiges Schütteln und die Schwarmtraube 
liegt im Korbe, den man nun langſam zur Erde gleiten 
läßt und ihn erſt dann behutſam umkehrt und auf Klötzchen 
oder Steinchen ſtellt, damit die herausgefallenen oder noch 
herumſchwirrenden Immen ſchnell hineinlaufen können. 
Niemals nehme man zum Fang den ſchön ausgeſtatteten 
Standkorb, weil dabei die mühſam befeſtigten ganzen oder 
halben Mittelwünde zerbrochen werden würden. Erſt wenn 
der Schwarm im Fangkorb ſich vollkommen geſammelt hat, 
kippt man dieſen mit der Oeffnung nach oben und ſtellt den 
Wohnkorb darüber, ſo ziehen die Bienen ruhig und langſam 
Wird ohne daß die Ausſtattung irgendwie beſchädigt 
wird. 

Hängt der Schwarm hoch und kann er mit Hilfe einer 
Leiter nicht gut eingefangen werden, ſo muß man einen 
Schwarmfangbeutel anwenden. Mittels einer kürzeren oder 
längeren Stange wird er dicht unter die Schwarmtraube ge⸗ 
ſchoben, während mit einer zweiten Stange, an deren oberen 
Ende ſich ein eiſerner Haken befindet, der Baumaſt kurz ge⸗ 
ſchüttelt wird. 

Man kann ſich einen guten Fangbeutel vom geſchickten 
Dorſſchmied anfertigen laſſen, der aus kräftigem Faßband⸗ 
eiſen einen Reifen von etwa 40 Zentimeter Durchmeſſer fer⸗ 
tigt und dieſen mit einem Bügel verſieht, der in ſeiner Mitte 
eine Düſe zum Einſtecken einer Stange haben muß. Die 
Frau des Hauſes hat dann nur noch einen nicht ſehr tiefen 
777 in Form einer Baskenmütze über den Reifen zu 
nähen. 

Der Mobilimker wird den Schwarm gewöhnlich bis zur 
feſtſtehenden Beute tragen müſſen, um ihn hier einlaufen 
zu laſſen. Hat er Oberlader im Betrieb, ſo kann er vielleicht 
den Schwarm unter Vorſicht von oben allmählich in die ge⸗ 
öffnete Beute abſtoßen. Hat die Beute ein loſes Bodenbrett, 
ſo kann er ebenſo verfahren, als ließe er den Schwarm in 
einen Strohkorb laufen. 

Bei Hinterladern ſchüttet er am beſten den Schwarm 
aus dem Schwarmkorb in den in die geöffnete Türe einge⸗ 
ſchobenen Schwarmkaſten, aus dem die Bienen gern und 
ſchnell in die dunkle wohlriechende Beute ziehen. 

In allen Fällen wird der Imker es ſich ruhig überlegen 
müſſen, auf welche Weiſe er am beſten und einfachſten den 
Schwarm in die Beute bekommt. Nur keine Ueberſtürzung 
dabei, da ſonſt oft alle Mühe vergebens iſt und der in Un⸗ 
ruhe verſetzte Schwarm ihm unter den Händen wieder aus⸗ 
zieht und ſich ſogar nicht mehr an der Schwarmſtelle ſammelt, 
ſondern überhaupt das Weite ſucht. Man darf darum auch 
nur ſo wenig wie möglich Rauch anwenden, zumal die 
Schwarmbienen, abgeſehen von Fällen, in denen ſie gereizt 
worden ſind, gar nicht zum Stechen neigen. 

Den in die Beute eingebrachten Schwarm läßt man nun 
am erſten und zweiten Tag vollkommen in Ruhe und über⸗ 
zeugt ſich nur an der Tür oder am Flugloche von ſeinem Ver⸗ 
halten. Ein eifriger Flug und ein Reinigen der Wohnung, 
das man an dem Hinaustragen den Bienen nicht genehmer 
Körnchen uſw. erkennen kann, zeigen an, daß hier alles in 
beſter Ordnung iſt. 

Nun aber noch einmal ſchnell zurück zum Baum! Vor⸗ 
ſchwärme mit alter Königin ſetzen ſich gewöhnlich ſchnell zur 
Traube an und bleiben auch in mäßiger Höhe über dem Erd⸗ 
boden, während Nachſchwärme mit flugluſtiger junger Kö⸗ 
nigin hoch kreiſen und auch gern ausreißen. Da muß man 
in allen Fällen eine kleine Schwarmſpritze mit einem Eimer 
Waſſer bei der Hand haben, um den Bienen einen guten 
Regen vortäuſchen zu können. Es empfiehlt ſich auch, be⸗ 
ſonders ungünſtige Anlageſtellen gleich beim Anflug der er⸗ 
ſten Schwarmbienen zu beſpritzen, damit ſie ſich eine für den 
Imker beſſere Stelle ausſuchen. Hat ſich der Schwarm feſt⸗ 
geſetzt, ſo kann er auch leicht beſtäubt werden; er ſitzt dann 
ruhig und feſt, was ſich beſonders in allen den Fällen emp⸗ 
ziehlt, wenn der Imker plötzlich abgerufen wird und der 
warm allein gelaſſen werden muß. Carl Rehs. 
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Bis zu welchem Lebensalter nimmt die Milchergiebigkeit 
der Kühe zu? 

Nach vielen vergleichenden Verſuchen läßt ſich im allge⸗ 
meinen ſagen, daß beim Niederungsmilchvieh, das geſund 
und kräftig iſt, die Milchergiebigkeit noch bis zum 9. Lebens⸗ 
jahr, alſo durchſchnittlich bis zum 7. Kalb anſteigt, und zwar 
erfolgt bis zum 3. oder 4. Kalb ein ſtärkeres, nachher ein 
ſchwächeres Anſteigen. Der Fettgehalt iſt im erſten Melkjahr 
am höchſten. Später treten in dieſer Beziehung keine we⸗ 
ſentlichen Unterſchiede mehr auf. Erſt vom 8. Kalb an läßt 
der Jahresmilchertrag nach. Wer auf große Milchmengen 
hält und nicht mäſten will, darf alſo die Kühe weder früh 
noch ſpät abſchaffen. Haltung bis zum 10. Lebensjahre, falls 
die Kuh geſund geblieben iſt, auch ein geſundes Euter be⸗ 
halten hat und eine gute Milchkuh iſt, im allgemeinen das 
Richtige. Bei Höhenvieh ſcheinen die Verhältniſſe anders 
zu liegen. Hier erreichen die Kühe ſchon mit dem 8. Lebens⸗ 
jahre, alſo mit dem 6. Kalb, ihre höchſte Milchmenge, beſon⸗ 
ders ſchwere Schläge wohl noch ein Jahr früher. Mit dem 
ſtärkeren Anſteigen der Milchmenge und dem höheren Fett⸗ 
gehalt in den jüngeren Jahren verhält es ſich ungefähr 
ebenſo wie beim Niederungsvieh. P K. 


* * 
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Vorſicht bei Benutzung von Tintenſtiſten! 


1. Vermeide jede Verletzung durch einen Tintenſtift! 

2. Laß keinen Tintenſtiftſtaub in Wunden gelangen! Wenn 
du offene Wunden an der Hand oder den Fingern halt, ſpitze 
leinen Tintenſtift an! Bitte einen anderen darum! Auch ſonſt 
wende beim Spitzen Vorſicht an! 

3. Hüte deine Augen vor herumfliegenden Splittern von 
Tintenſtiften! Blaſe deshalb niemals Tintenſtiftſtaub und vorn 
Anſpitzen herrührende Nefte von Tintenſtiftminen weg! 

4. Feuchte nie einen Tintenſtift mit der Zunge an! 

5. Vermeide überlange und überſcharfe Spitzen an Tinten: 
ſtiften! Sie ſind eine Gefahr für dich und andere! 

6. Sichere die Spitze durch eine Schutzhülſe, beſonders wenn 
du den Stift in der Taſche trägſt! : 

7. Haſt du dir eine Verlegung durch einen Tintenſtift zuge⸗ 
zogen, eine Wunde mit dem Farbſtoff verſchmutzt, oder iſt dir 
etwas von ihm ins Auge gekommen, ſo gehe ſofort zum Arzt! 
Brich die Behandlung nicht ab, bevor der Arzt es dir ſagt! 

Wenn der Farbſtoff des Tintenſtifts durch Einbohren der 

Mine in die Haut oder als Staub in die Blutbahn gerät, ſo 
find Geſundheitsſchädigungen — unter Umſtänden mit ernſten 
Folgen — möglich. Auch durch winzige Verletzungen der Zunge 
oder der Mundſchleimhäute kann der Farbstoff in das Blut ge⸗ 
langen. In die Augen geratene Teilchen von Tintenſtiftminen 
vorurſachen oft ſchwer heilende Verätzungen. 


*. * 


Durchgeſtoßene Fingerſpitzen an Stoffhandſchuhen. 


Handſchuhe aus Seide und Baumwolle ſind oft im großen 
und ganzen noch ſehr gut; nur die Fingerſpitzen ſind durch⸗ 
geſtoßen. Geſtopfte Finger ſehen nicht beſonders gut aus. 
Ein geſchickteres Ausbeſſern erklärt folgende Art: Vorweg 
geht ein Waſchen der Handſchuhe in lauem Seifenwaſſer, 
ein . Spülen und Plätten von links in halb⸗ 
feuchtem Zuſtande. Da durch dieſe Ausbeſſerungsmethode 
die Finger kürzer werden, zieht man ſie beim Plätten. 
ſoweit es ohne Schwierigkeiten für das Gewebe geht, in die 
Länge, ſchneidet alsdann mit einer ſcharfen Schere die durch⸗ 
geſtoßenen Fingerſpitzen fort, und zwar in der Weiſe, daß 
die Form des Fingers unverändert bleibt, alſo bogig. Ein 
wenig vom geſchnittenen Rand entfernt bringt man eine 
kleine Steppnaht an und ſchließt dadurch den Finger. Der 
Handſchuh wird gekehrt und iſt wieder in Ordnung. Die 
Finger ſind wohl ein klein wenig kürzer geworden, doch da 
ih das leichte Baumwoll⸗ oder Seidengewebe leicht zieht, 
wird ſich der Handſchuh ſehr bald anpaſſen. 
5 * * 
* 


RR Iſt Käſe zu hart geworden, 
dann legt man ihn einige Zeit in friſche Milch. Abgetrocknet 
wird er wieder genießbar und ſchmackhaft fein. x 


